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Wie Medien
die Umwelt
retten können
Medien könnten mehr zum gesellschaftlichen
Wandel beitragen. Dafür muss aber die
Tomate die Straßenkehrmaschine besiegen.

RALF HILLEBRAND

Wie sieht unsere Zukunft aus? Wo
bewegt sich unsere Gesellschaft
hin? Die Salzburger Robert-Jungk-
Bibliothek beschäftigt sich seit Jah-
ren mit den großen Fragen unserer
Zeit. Zumindest einige Antworten
soll Manfred Ronzheimer liefern.
Dank eines Robert-Jungk-Stipen-
diums forscht der deutsche Wissen-
schaftsjournalist zurzeit in Salz-
burg. Im Interview beschreibt der
61-Jährige, wie wir uns alle ändern
müssen, damit wir überleben kön-
nen. Und wie Zeitungen, aber auch
die Leser dabei helfen können.

SN: Herr Ronzheimer, Sie be-
haupten, „dass unsere heutige
Lebensweise nicht zukunftsfähig
ist“. Sterben wir alle aus?
Ronzheimer: Wir sterben nicht aus
(lacht). Mit zukunftsfähig meine ich
nachhaltig. Wenn wir so weiterma-
chen, steht späteren Generationen
nicht mehr derselbe Wohlstandsle-
vel zur Verfügung.

SN: Was machen wir also falsch?
Das hat im Wesentlichen mit
unserer Wirtschaftsweise zu tun –
diese steht nach wie vor nicht mit
der Natur im Einklang. Wir produ-
zieren Konsum- und Investitions-
güter und kümmern uns nicht um
Klimaeffekte oder Ähnliches.

SN: In Ihren Abhandlungen
fällt das Schlagwort „Große
Transformation“. Was kann
man darunter verstehen?
Wir müssen unsere Wirtschafts-
weise fundamental ändern, vor al-
lem den Umgang mit Energie. De-
karbonisierung ist ein Stichwort, al-
so das Loslösen von der Kohlen-
stoffwirtschaft. Die große Umstel-
lung ist vergleichbar mit dem
Sprung der mittelalterlichen Gesell-
schaft zur Industriegesellschaft.
Damals musste man den Menschen
erklären, dass sie nicht nur am Hof,
sondern in der Fabrik arbeiten kön-
nen. Heute müssen wir ihnen die
Energiewende erklären.

SN: Wer soll den Prozess tragen?
Es braucht eine Doppelstrategie.
Zum einen braucht es politische
Entscheidungen, die einen Rahmen
vorgeben. Zum anderen muss auch
der Einzelne mitmachen, um eine
Massenwirkung zu erzielen.

SN: Und zu dieser „Großen
Transformation“ können die
Medien beitragen, richtig?
Es braucht Systeme, die schnelle
Veränderung bewirken. Und der
einzig wirklich schnelle Hebel ist
das Kommunikationssystem.

SN: Was sollen wir Journalisten
also anders machen?

Ich muss vorweg sagen, dass ich
in den fünf Wochen Salzburg Ihre
Zeitung gelesen habe – und sie de-
cken die großen Themen ab. Solch
eine Zeitung könnten wir in Berlin
brauchen . . . Und ja: Das ist ein Ap-
pell an den Qualitätsjournalismus.

Allgemein muss es Medien da-
rum gehen, sich auf die Transfor-
mationsthemen wie die Energie-
wende zu konzentrieren – und
nicht auf die neueste Straßenkehr-
maschine im Ort XY.

SN: Aber die Geschichte zur
neuesten Straßenkehrmaschine
wird lieber gelesen . . .
Nein, nicht unbedingt. Wenn wir
die großen Themen für den Leser
richtig „übersetzen“, werden diese
gut gelesen. Wenn ich etwa die Fra-
ge stelle, ob es wirklich nötig ist, im
Dezember Tomaten zu essen, dann
bin ich direkt beim Kühlschrank des
Lesers – näher geht es kaum.

SN: Sie fordern ferner dazu
auf, den Leser aktiv in die
Berichterstattung mitein-
zubeziehen . . .
Ja, wir müssen auf partizipativen
Journalismus setzen. Wir müssen
Betroffene zu Beteiligten machen.
Wenn wir uns etwa dem Thema Er-
nährung widmen, könnten wir die
Leser bitten, sowohl bei der The-
menfindung als auch bei der Arti-

kelgestaltung mitzumachen. Das
kann digital funktionieren, aber
ebenso über regelmäßige Leserkon-
ferenzen.

SN: Macht sich der Journalist
auf diese Weise nicht über
kurz oder lang überflüssig?
Nein, überhaupt nicht. Das Internet
überspült uns mit nutzlosen Infor-
mationen – und genau da braucht
es den geschulten Journalisten, der
selektiert, filtert, aufbereitet. Das-
selbe gilt für die Leserbeiträge. Da
braucht es Instanzen, die den Filter
so ansetzen, dass bei den Themen
gesellschaftliche Relevanz gegeben
ist. Und nicht über die Urlaubser-
lebnisse aus der Südsee berichtet
wird.

SN: Sie nehmen also auch
den Leser in die Pflicht.
Ja, zweifelsohne. Die Verantwor-
tung liegt zum einen bei den Me-
dien, zum anderen aber beim Leser
selbst. Er muss einschlägige The-
men fordern und sich einbringen.

SN: Binden Sie den Leser in
Ihre Berichterstattung ein?
Es gibt keinen festen Termin, an
dem ich mich mit meinen Lesern
zusammensetze. Aber ich bin in
vielen Netzwerken aktiv und hole
mir so Anregungen. Mein Ziel ist es,
eigene „Transformationszeitun-

Zeitung, Radio und TV könnten Bären und Leser gleichermaßen glücklich machen. BILD: SN/FOTOLIA

Manfred Ronzheimer ist stu-
dierter Politikwissenschafter.
Er wurde bei der „Frankfurter
Rundschau“ zum Zeitungs-
redakteur ausgebildet.

Der 61-jährige Hesse ist aktuell
als freier Journalist in Berlin tätig,
etwa für die Tageszeitung „taz“.

Heute, Mittwoch, präsentiert
Ronzheimer seine Ansätze zum
Thema „Transformativer Journa-
lismus“ ab 18 Uhr in der Robert-
Jungk-Bibliothek Salzburg
(Strubergasse 18).

Zur Person
Manfred Ronzheimer

gen“ mitzugestalten, die sich nur
mit dem großen Wandel beschäfti-
gen. Erste Pläne in Wuppertal
(Nordrhein-Westfalen, Anm.) gibt
es schon. Und vielleicht können wir
so etwas ja auch einmal in Salzburg
umsetzen.

Die PlayStation ist 20 Jahre alt
100 Millionen verkaufte Spielkonsolen legten den Grundstein für Sonys Erfolg.

SALZBURG. Die PlayStation – wahr-
scheinlich d a s Synonym für Videospiele
– feierte kürzlich 20. Geburtstag. Mit 104
Millionen verkauften Einheiten gilt die
Spielkonsole als die zweitmeist verkauf-
te aller Zeiten. Nur das Nachfolgemo-
dell, die PlayStation 2, konnte sie mit 118
Millionen Verkäufen in ihrer Popularität
schlagen.

Ursprünglich wollte die Firma So-
ny in den 1990er-Jahren gemeinsam
mit dem damaligen Marktführer
Nintendo eine Spielkonsole mit CD-
Laufwerk entwickeln – nach Unstim-

migkeiten wurden aber dann doch Sony-
Ingenieure mit der Umsetzung beauf-
tragt. Der Erfolg der PlayStation basierte
auf der größeren Speicherkapazität der

CDs und den damit verbundenen Mög-
lichkeiten, Filmsequenzen, Sprachaus-
gabe und Musik in Spiele einzubauen.

Erst 2006 – nach zwölf Jahren und
zwei Nachfolgemodellen – wurde die
Produktion der PlayStation endgültig

eingestellt.
Mittlerweile ist die Playstation der

vierten Generation auf dem Markt.
Zum 20-Jahr-Jubiläum hat Sony eine

spezielle Version der Playstation 4 aufge-
legt, die als Hommage an die Kultkonso-
le der 90er-Jahre im damaligen Grauton
erscheint. Michael Einböck

KURZ GEMELDET

„Tatort“ stellt Ermittlungen
am Bodensee ein
BADEN-BADEN. Als „Tatort“-Kommissa-
rin Klara Blum wird Eva Mattes nur noch
bis 2016 Fälle am Bodensee lösen. Man
habe mit der Hauptdarstellerin und ih-
rem TV-Kollegen Sebastian Bezzel ent-
schieden, die Serie ausklingen zu lassen,
teilte der Südwestrundfunk (SWR) mit.
2015 sollen noch zwei Episoden gedreht
und 2016 ausgestrahlt werden. Mattes
ermittelte seit 2002 in Konstanz. SN, dpa

MENLO PARK. Facebook macht den
nächsten Schritt zu einer besseren
Suchfunktion. Nutzer können eigene
Einträge sowie jene ihrer Freunde nach
bestimmten Wörtern durchsuchen, die
Funktion läuft auch in der Smartphone-
App, wie Facebook am Montag ankün-
digte. Allerdings sind die Neuerungen
zunächst auf die Spracheinstellung US-
Englisch reduziert. SN, dpa

Facebook verbessert
die Suchfunktion

BERLIN. Nach den Enthüllungen über die
Überwachungsaktivitäten der NSA sind
rund 37 Prozent der Internetnutzer in
Deutschland bei mindestens einem On-
linedienst wegen Datenschutzbedenken
ausgestiegen. Das ist das Ergebnis einer
Umfrage des Software-Unternehmens
Open-Xchange. In den USA liegt der An-
teil demnach bei unter 15 und in Groß-
britannien unter 20 Prozent. SN, dpa

Starke Internetskepsis
nach dem NSA-Skandal

BILD: SN/HILLEBRAND

Kult: die
PlayStation. BILD: SN/EVAN AMOS


